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für Halle und den Saalkreis.
Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße Nr. 24, 2. Hof, 2 Treppen.
Die Zeitung iſt eingetragen in die Poſtzeitungsliſte unter Nr. 6255 a, Nachtrag VII.
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Abonnements-Einladung.
Am 1. Mai eröffnen wir ein neues Abonnement

auf unſer „Volksblatt für Halle und den Saalkreis“
und bitten wir alle Freunde unſeres Blattes, alle Freunde
der Arbeiterſache, für weiteſte Verbreitung desſelben
Sorge tragen zu wollen.

Daß mit dem ſeit dem 1. April erſcheinenden „Volks
blatte“ einem wirklichen Bedürfniſſe entſprochen worden
iſt, beweiſt die rege Unterſtützung, die uns durch zahl
reiches Abonnement ſowohl als auch durch Mitarbeit
an dem Blatte zu teil geworden.

Noch aber ſind wir nicht ſo beſtellt, um ſo viel
bieten zu können, daß die Anſprüche aller befriedigt
werden können, dazu iſt zunächſt notwendig, daß die

J Arbeiter unſerem „Volksblatt“ immer neue Abonnements
zuführen das iſt aber nicht bloß notwendig, um
das Blatt finanziell ſicher zu ſtellen, das iſt namentlich
und hauptſächlich geboten, um die Sache, welcher unſer
Blatt gewidmet iſt, auch den uns noch indifferent
Gegenüberſtehenden zu unterbreiten, um diejenigen, welche
über das Wie und Was der Sozialdemokratie ſich noch im
unklaren befinden, über unſere gerechte Sache aufzuklären.

Das „Volksblatt“ wird wie bisher neben politiſchen
Leitartikeln und einer gedrängten Rundſchau alle für
die Allgemeinheit wichtigen lokalen Neuigkeiten bringen,
ſowie auch der Unterhaltung entſprechenden Raum ge
währen. Es wird aber auch dem am 6. Mai zuſammen
tretenden Reichstage die nötige Aufmerkſamkeit widmen
und die Leſer über die Verhandlungen auf dem Laufenden
erhalten und können wir ſchon heute eine bedeutende Er
weiterung des Blattes für Monat Rai in Ausſicht ſtellen.

Abonnements auf das „Volksblatt“ nehmen außer
der Expedition Geiſtſtraße 24, 2. Hof. II, ſämtliche
Filialexpeditionen und Austräger entgegen. Der
Abonnementspreis beträgt monatlich 50, vierteljährlich
1.50 Pf. bei freier Zuſtellung.

Alſo auf Freunde, Arbeiter, unterſtützt Eure Preſſe,
ſorgt für weiteſte Verbreitung derſelben im Intereſſe
der Sache, welche wir verfechten, und wendet Euch ab
von einer Preſſe, die in einſeitiger Weiſe die Intereſſen
des Kapitals vertritt und unter dem Deckmantel der
Arbeiterfreundlichkeit oder Unparteilichkeit die Arbeiter
von ihrer wahren Lage abzulenken und ſie gegen diePartei des arbeitenden Volkes einzunehmen beſteht iſt.

Ein wahrer Freund der Arbeiterſache, ein klaſſen
bewußter Arbeiter kann nur ein ausgeſprochenes Arbeiter
blatt, ein Blatt, welches auf dem Boden der Arbeiter
partei ſteht, unterſtützen.

Redaktion und Expedition des
„Volksblattes für Halle und den Saalkreis“,

Geiſtſtraße 24, 2. Hof, II Treppen.
m

24) Jm Dorf der Schmied.
Eine Geſchichte aus dem Elſaß von Max Vaogler.

(Fortſetzung.)

Denn wenn man den jungen Schmied ohne weiteres
des an dem Holzbauern verübten Mordes fähig gehalten
hatte, ſo wollte jetzt dieſelbe Ueberzahl der Dorfbewohner
unter keinen Umſtänden an eine ſo ſchwere Schuld der
beiden Kolins glauben, während allerdings andererſeits
die mancherlei Mitteilungen über das von dieſen be
triebene Schmuggelhandwerk und alle übrigen Umſtände,
die alsbald verbreitet wurden, diejenigen, die in dieſem
Sinne am heftigſten für die Verhafteten Partei er
griffen, doch einigermaßen in Verlegenheit geraten
ließen. Der Grimm dieſer letzteren richtete ſich denn
auch hauptſächlich gegen die Freilaſſung Jakob Bart-
hold's, dem ſie ſo von Herzen gern ſein trauriges
Geſchick gegönnt und ihn im günſtigſten Falle, ganz
wie ſich auch Fritz Kolin gegen Helene und denTraubenwirt ausgeſprochen, fur immer dem Kerker

überwieſen geglaubt hatten.
Man dem jungen Meiſter gegenüber von

dieſer Seite auch gar kein
wider ihn und ſo fühlte ſich der Arme auch nach

Entlaſſung aus dem Gefängnis ſeine Haft
hatte nur acht Tage gedauert faſt mehr noch als
durch alles ſchon Erlittene infolge dieſer gegen ihn fort

hl aus ſolchen Geſinnungen andern

1. Jahrg
Solitiſche Aeberſicht.

Jm „Militär Wochenblatt“ iſt ein Aufſatz eines
alten Offiziers an ſeinen Neffen enthalten, welcher
folgende Mahnungen enthält:

„Nicht genug kann ich Dich vor dem gewohnheitsmäßigen
Schimpfen warnen. So lange es ein Kriegshandwerk geben
wird, ſo lange wird ein derbes Wort ab und zu nicht zu ver
meiden ſein; denn das Handwerk iſt ſeiner Natur nach rauh.
Das gewohnheitsmäßige Schimpfen und Fluchen aber iſt gewiß
nicht mehr zeitgemäß, ſondern überhaupt eines Offiziers geradezu
unwürdig. Wenn man dem Soldaten gegenüber einerſeits ſtets
von der Ehre ſpricht, den Rock des Königs tragen zu dürfen,
ſo iſt es unzweifelhaft zum mindeſten ein Mangel an Folge-
richtigkeit, wenn nicht gar ein Nonſens, denſelben andererſeits
gewohnheitsgemäß mit Schimpfworten zu überſchütten. Wie
kann bei fortwährender Beſchimpfung das Ehrgefühl des Sol
daten gehoben werden! Die Gewohnheit des brutalen Schimpfens
bildet eines der größten Hemmniſſe der Ausbildung des jungen
Soldaten. Einige Beiſpiele: ein Rekrut iſt willig, aber ſchwach,
ungelenk, und bleibt infolgedeſſen im Drill zurück. Wenn
nun dieſer Mann, ſtatt immer wieder mit Geduld belehrt zu
werden, nur Schimpfworte zu hören bekommt, fo wird er
naturgemäß ſeinen guten Willen verlieren und infolge deſſen
auch im Drill mehr und mehr zurückbleiben. Ein Mann iſt
körperlich gewandt, hat aber wenig guten Willen. Jnfolge der
ruhigen wohlwollenden aber zugleich konſequenten und
energiſchen Behandlung von ſeiten des die Ausbildung leiten
den Offiziers beſinnt ſich der Mann eines Beſſeren. Er nimmt
ſich vor, mit gutem Willen an die Arbeit zu gehen. Jm Be
griffe, ſeinen guten Vorſatz in die That umzuſetzen wird er
von einem übelgelaunten Unteroffizier furchtbar angebrüllt und
beſchimpft. Eine einmalige derartige Behandlung wird den
Mann vielleicht noch nicht von ſeinem guten Vorſatz abbringen,
eine mehrmalige aber ganz gewiß. Jn beiden Fällen hat alſo
das brutale Vorgehen nicht nur nicht genützt, ſondern nur ge
ſchadet, indem r gute Elemente in die Bahn der Hals-
ſtarrigkeit gelenkt wurden. Das eben Geſagte gilt in noch
x Grade in bezug auf Mißhandlung des Soldaten.

warne dringend davor; denn Dein Avancement könnte
durch einen ſolchen Fall weſentlich geſchädigt werden. Aber
abgeſehen von ſolchen nachteiligen Folgen, iſt es an ſich eines
edlen Mannes und Offiziers unwürdig, an einem Untergebenenſich thätlich zu vergreien Das „Gereiztwordenſein“ bildet
keinen Entſchuldigungsgrund; denn erſtens muß der Offizierals gebildeter Mann 5 beherrſchen können und zweitens ſtehen

demſelben legale Mittel in hinreichender Anzahl zur Ver-
fügung, um ſeine Autorität voll und ganz zu wahren.“

Die einfache Thatſache, daß derartige Mahnungen not
wendig ſind, und die Ergebniſſe der öffentlichen Militär
gerichtsverhandlungen ſind Beweis genug, daß ſolche
Schimpfereien ſeitens der Herren Offiziere garnicht
ſo ſelten ſind. Der Offizier ſieht eben im gemeinen
Soldaten eine eben ſo tief unter ihm ſtehende Kreatur;
wie der Kapitaliſt im Arbeiter. Und ſchließlich iſt
alles dies eine notwendige Konſequenz unſerer ganzen
heutigen Geſellſchaftszuſtände.

Wir berichteten in einer der letzten Nummern,
daß der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete Picken
bach wegen einer bekannten Wuchergeſchichte unter An
klage geſtellt worden ſein ſollte. Ein Berliner Blatt

wollte dieſer Tage wiſſen, daß Pickenbach ſogar ver
haftet worden ſei. Wie jetzt verlautet, ſoll Pickenbach
nicht nur nicht verhaftet, ſondern überhaupt keine ſtraf-
ſelche Unterſuchung gegen ihn eingeleitet worden
ein.

Zum zehnjährigen Todestage Wilhelm
Brackes beabſichtigten die Braunſchweiger Genoſſen
eine das Andenken des frühzeitig verſtorbenen Vor-
kämpfers des arbeitenden Volkes ehrende Totenfeier zu
begehen, die Polizei unterſagte jedoch die Feierlichkeit.
Bracke, der uneigennützigſte, aufopferungsfähigſte und
treueſte Freund des Volkes, ſchloß am 27. April 1880
im noch nicht vollendeten 38. Lebensjahre die Augen
zum ewigen Schlummer. Das Braunſchweiger Unter-
jaltungsblatt“ widmet dem Andenken des treuen Toten
einen langen Artikel, deſſen Schluß wir hier folgen
laſſen Leuchtend ſteht ſein Bild vor uns. Wir ehren
ihn nicht dadurch, daß wir uns zu ſeinen Jdeen be-
kennen der aufgeſteckten Fahne folgen Gute und
Schlechte; mit der Farbe legt man nicht auch zugleich
die Geſinnung an. So Unendliches Bracke wirkte, ſo
unermüdlich ſeine Schaffenskraft war, daß wahrhaft
Große liegt dennoch weniger in dem, was er wirkte,
als wie er wirkte. Der große Mann iſt oft ein
ſchlechter Menſch. Bracke war aber zugleich ein wahr-
haft guter Menſch in des Wortes vollſter Bedeutung.
Bracke begreifen, heißt nicht blos ihn verehren, ſondern
auch ihn lieben. Liebe und Nacheiferung mögen ſein
Andenken in uns erwecken. Ruhe ſanft in deiner
Gruft; an deinem Grabe weilen unſre Herzen!

Die Berliner „Volks-Ztg.“ ſchreibt Fürſt
Bismarck im Reichstage. Der von den „Hamburger
Nachrichten“ erwähnten Möglichkeit des Wiederer-
ſcheinens des Fürſten Bismarck im Reichstage hat
ſo ſchreibt man der „Köln. Volksztg.“ ein durch
ſeine ſpitze Zunge bekanntes Mitglied der deutſchfrei
ſinnigen Fraktion eine gute Seite abgewonnen, indem
es meinte: „Kommt Fürſt Bismarck in den Reichs
tag, ſo werden wir Diäten bekommen

Den inhaftierten Vorſtandsmitgliedern des Rechts
ſchutzvereins der Bergleuten an der Saar iſt die nach
geſuchte Erlaubnis, ſich in der Haft ſelbſt zu beköſtigen,
nicht gewährt worden, da weder ihre Geſundheit noch
ihre Lebensſtellung eine ſolche Vergünſtigung
rechtfertigen.

Die Polizeipraxis in Sachſen hat wieder eine
recht ſchöne Blüte getrieben. Während die Polizei-
behörde in Treuen ihr Verbot eines populärwiſſen-
ſchaftlichen Vortrages des Herrn Dr. Aug. Specht in
Gotha über Weltanfang und Weltende zurückgenommen
hat, ſo daß der Vortrag am 19. April vor einem
großen Zuhörerkreis unter lebhaftem Beifall gehalten

tief verletzt und niedergedrückt. Die Behörde Hatte
ihm keine Schuld nachweiſen können und ihn ſelbſt
mit dem Ausdruck ihrer Teilnahme freigegeben aber
die um ihn wohnten, mit denen er zum Teil täglich
zuſammentraf, ſahen ihn mit verächtlichen Blicken an,
ließen ihn merken, daß er in ihren Augen doch der
Verbrecher, der Mörder war, und daß ihnen die
härteſte Beſtrafung, die er erfahren, gerade als die
rechte, die verdienteſte erſchienen wäre. Solcher Ge-
häſſigkeit gegenüber empfand er mit um ſo größerer
Freude die verſöhnlichere Stimmung, die ſich auf der
anderen Seite infolge der jüngſten Ereigniſſe in dem
Benehmen einzelner Dorfbewohner gegen ihn doch auch
wieder ausſprach und die ihren Grund in einer ſtillen
Anteilnahme an dem ihm widerfahrenen Unrecht hatte.
Namentlich ließ ihn auch der alte Hegmar jetzt immer
freundlichere Geſinnung merken; nur ſchmerzte os den
jungen Meiſter tief, daß ſich Helene nun wieder ferner
von ihm hielt, als er erwartet. Sie ſprach wohl dann
und wann ein Wort zu ihm; aber ſie ſchien jedem
längeren Geſpräch wie früher aus dem Wege gehen

und i eine ſeltſame, ihm unerklärliche
angenheit. Freilich mußte dieſe Befangenheit jedem

als ihm durchaus natürlich ſcheinen es
waren quälende Gedanken die ſie be und von

Haft denen ſie nicht loszukommen vermochte. Vein, ſie hatte
ritz Kolin nie geliebt, und die anerzogenornehmheit ihres Weſens man rege da ſie

und fort an den Tag gelegten Feindſchaft innerlich ſelbſt anfing, an ſein und ſeines Vaters verbrecheriſches

Treiben zu glauben, gegen den Gedanken, daß es je
geſchehen nein, ſie wollte mit einem gewerbsmäßigen
Schmuggler, mit einem Menſchen, dem man noch
Schlimmeres zur Laſt legte und der deswegen hinter
Schloß und Riegel ſaß, nichts gemein haben und
doch war es eben das Bewußtſein, daß man es im
Dorfe glaubte, und daß ſie durch ihr früheres Be
nehmen dem jungen Kolin gegenüber nicht zum geringſten
Teile zu dieſer Meinung ſelbſt Anlaß gegeben, was
ſie mit Unwillen und Verdruß erfüllte und ſie gerade
Jakob Barthold gegenüber am meiſten verlegen machte.
Denn, war dieſer nicht ſelbſt oft genug Zeuge geweſen,
wie ſie im vertraulichen Geplauder mit ihm geſeſſen,
wie es ihr beinahe eine ſtolze Genugthuung geweſen,
wenn ihm jener im trotzigen Uebermut ſeine volle Ver-
achtung hatte merken laſſen war es nicht gerade
er, Fritz Kolin, geweſen, mit dem ſie an der Kirchweih
ihm zu noch größerem Aergernis ſich im Tanz durch
den Saal geſchwungen, nachdem ſie ihn ſelbſt mit deutlich

geoffenbartem Zorn abgewieſen? Es wäre weit
gefehlt geweſen, anzunehmen, daß ſie etwa darüber kaum
empfunden hätte aber es war Scham, tiefe Scham,
die ſie ihm wie allen andern gegenüber, mit denen ſie
häufigeren Umgang pflegte, ſo befangen, ſo unſicher in
ihrem ganzen erſcheinen ließ.

Und daneben bewegte eine andere, ſeltſame Empfindung
e e e ehe wehmütg Seſthi. das
ſich darin gerührt, als er an jenem Nachmittage mit



werden konnte, verbietet die Amtshauptmannſchaft von
Plauen denſelben Vortrag von neuem auf grund des
S 5 des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes und motiviert dieſes
Verbot damit, daß Dr. Specht nicht auf dem Boden
des geoffenbarten Chriſtentums ſtehe und ſich in
„ſpöttiſcher Weiſe“ über Dinge zu äußern pflege, die
einem gläubigen Chriſten ernſt ſeien. Demnach hätten
in Sachſen nur die noch ein Vereins- und Verſamm-
lungsrecht, die orthodox ſind und auf dem Boden des
„geoffenbarten Chriſtentums“ ſtehen! Recht nette
Zuſtände! Die Bürger von Hetzſchkau, welche den Vor-
trag Dr. Specht's zu hören wünſchten, haben Be-
ſchwerde gegen das Verbot bei der Kreishauptmannſchaft
in Zwickau erhoben.

Frankreich. Bei den am 27. April ſtattgehabten
Wahlen für den Pariſer Munizipalrat wurden gewählt:
8 Konſervative, 12 Republikaner und 1 Boulangiſt.
Ferner ſind 59 Stichwahlen erforderlich, von denen in
42 Bezirken die Republikaner verſchiedener Schattierungen,
in 4 Bezirken die Konſervativen und in 13 Bezirken
die Boulangiſten die meiſte Ausſicht haben. Bei der
Wahl in Corrèze wurde der Republikaner Delpeuch
mit 8118 Stimmen gewählt gegen den Boulangiſten
Bacher, welcher 8018 Stimmen erhielt. Jn Enure,
Yonne und Charente ſind Stichwahlen erforderlich.

Lokales.
Halle, 28. April.

l. Stadtverordneten Sitzung vom 28. April.
Der Straßenkanal in der Königſtraße, welcher ſchon
viele Beſchwerden ſeitens der Anwohner verurſacht,
ſtand geſtern wieder auf der Tagesordnung. Herr
Zimmermeiſter Dönitz iſt gegen den Neubau des
Kanals, erſucht vielmehr die Polizei Verwaltung,
energiſcher gegen die Fabriken vorzugehen, welche ihr
Abfall -Waſſer, ohne es genügend geklärt und gekühlt
zu haben, in den Kanal laſſen. Seine Ausſagen ſtützt
er auf das ſchriftliche Zeugnis eines Kanalarbeiters.
Referent iſt der Anſicht, daß dieſe Uebelſtände auch
bei einem neuen Kanal ſich einſtellen werden, wenn die
PolizeiVerwaltung nicht energiſch auf dem Poſten iſt.
Den früheren Beſchlüſſen wird nochmals zugeſtimmt.
Zur Unterſuchung der Beſchwerden über den Kanal in
der Mauer- und Gommergaſſe wird eine gemiſchte
Kommiſſion gewählt. Der Jnnungs- Ausſchuß hatte
ſich zum zweitenmale an die Verſammlung gewandt,
um das demſelben überlaſſene Zimmer im Rathauſe un-
entgeltlich zu überlaſſen. Nach einer lebhaften Debatte
zwiſchen Anhängern und Gegnern der Jnnung wird dem
Geſuch gemäß beſchloſſen. Als letzter Punkt wird der Kon
trakt zwiſchen der Elektrizitätsgeſellſchaft und der Stadt
Halle durchberaten und demſelben mit wenig Abänderungen
zugeſtimmt. Die definitive Genehmigung erfolgt in
zweiter Leſung. Als Hauptpunkte aus dem Kontrakte
ſind aufzuführen: Die Elektrizitätsgeſellſchaft richtet den
Betrieb der bis Trotha und Wittekind verlängerten
Stadtbahn ein. Nach zweijähriger Prüfungszeit, wenn
ſich die Unſchädlichkeit derſelben erwieſen, wird von der
Stadtverwaltung die dauernde Erlaubnis zum Betriebe
gegeben. Die Stadt erhält 15“ vom Reingewinn.
Nach 25jährigem Betriebe gehen die geſamten Betriebs-
teile in Beſitz der Stadt über.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß
zur Feier des 1. Mai morgens 9 Uhr vom „vHof-
jäger“ aus ein Ausflug nach der Haide ſtattfindet.
Alle diejenigen, denen es ihre Zeit erlaubt, ſollten ſich
an dieſem Ausflug beteiligen. Am Abend findet im
„Prinz Karl“ eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in
welcher Herr Manfred Wittich aus Leipzig über die
Achtſtundenbewegung ſprechen wird.

Gerichtsverhandlungen.
Landgericht vom 28. April.

1. Der Müller Becker aus Dederſtedt war vom
Schöffengericht in Eisleben zu 3 Wochen Gefängnis
verurteilt. Seine hiergegen eingelegte Berufung warvon Erfolg, indem der Serichtshof auf Freiſprechung

und Uebertragung der Koſten auf die Staatskaſſe er
kannte. 2. Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt
wurde die unverehelichte Bokenburg, vielfach vorbeſtraft
wegen Betrugs und Urkundenfälſchung. Jetzt führten
ſie wieder eine Reihe von Betrügereien auf die An
klagebank. Jm Dezember v. J. hatte die Angeklagte
unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen, indem ſie ſich
falſche Namen beilegte, das Vertrauen hieſiger Geſchäfts
inhaber zu täuſchen gewußt, wodurch ſie ſich Waren
auf Kredit verſchaffte. Beim Spielwarenhändler Sander
hat ſie Spielwaren im Werte von 54 Mk. ausgeſucht
und nahm für 5 Mk. bei ihrem Fortgehen mit, die
weiteren Sachen wurden als Pfand zurückgelaſſen,
welche der Diener gegen Kaſſe abholen ſollte. Die
Angeklagte war geſtändig. Von der Zengenvernehmung
konnte deshalb Abſtand genommen werden. Für ſechs
ausgeführte und einen verſuchten Betrug erhielt ſie
1* Jahr Gefängnis. Des verſuchten Betruges
beſchuldigt wurde der Arbeiter G. Filmar aus
der Unterſuchungshaft vorgeführt. Hier handelte
es ſich um eine Mark, welche ſich Angeklagter unter
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen zu verſchaffen ver
ſucht hat. Er führt Trunkenheit als Entſchuldigung
ant, Mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen mußte er auf
4 Monate ins Gefängnis wandern. 4. Von einer
Woche Gefängnis, welche das Schöffengericht zu Schkeuditz

den Arbeitern Kelle, Kunart und den drei Gebrüder
Göhrke wegen Hausfriedensbruch auferlegt, wurden die-
ſelben befreit, indem das Landgericht das erſtinſtanz-
liche Urteil aufhob. 5. Der Bergmann Schmied,
vorbeſtraft wegen Betrugs, aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt, war wiederum des Betruges, Diebſtahls
und der Führung eines falſchen Namen angeklagt. Das
Urteil lautete auf 9 Monate Gefängnis und 1 Woche
Haft; letztere Strafe iſt durch die Unterſuchung als
verbüßt erachtet worden. 6. Verworfen wurde die
Berufung des Schloſſers Donſchewitz. Derſelbe war
vom hieſigen Schöffengericht am 7. März wegen Wider-
ſtands gegen die Staatsgewalt, verſuchte Gefangenen-
Befreiung und Beamtenbeleidigung zu 2 Wochen Gefäng-
nis verurteilt worden, welche Strafe er in Geldſtrafe
umgewandelt wünſchte. Da dies nicht angängig, mußte
auf Verwerfung erkannt werden.

Der ehemalige Stadtverordnete und Schloſſer
Fritz Görcki ſtand dieſer Tage unter der Anklage der
Urkundenfälſchung und Unterſchlagung vor der erſten
Strafkammer des Landgerichts I in Berlin. Der in
der Unterſuchungshaft etwas abgemagerte Angeklagte
iſt 38 Jahre alt und wegen Preßvergehens mit
2 Monaten wegen Körperverletzung ebenfalls mit
2 Monaten Gefängnis und wegen Vergehens
gegen das Sozialiſtengeſetz vorbeſtraft. Die Anklage
beſchuldigt ihn, einen Wechſel von 1500 M. unter
ſchlagen und vier Wechſel im Betrage von 450 M.,
1500 M., 991 M. und 750 M. gefälſcht zu haben.
Der Staatsanwalt hält den Angeklagten der Untreue
für ſchuldig, außerdem aber der Wechſelfälſchung in
vier Fällen. Mildernde Umſtände könne er in dem
Verfahren des Angeklagten nicht erblicken, ſondern
beantragte gegen denſelben eine Zuchthausſtrafe von
zwei Jahren. Der Verteidiger Rechtsanwalt Pinner
führte dagegen aus, daß der Gerichtshof aus juriſtiſchen
Gründen nicht in der Lage ſei, in einem der zur An-
klage ſtehenden Fälle eine Verurteilung eintreten zu

laſſen. Eventuell aber habe der Angeklagte gewiß ein
Anrecht auf Zubilligung mildernder Umſtänre, da er
nicht aus verbrecheriſcher Geſinnung gehandelr habe,
ſondern als Ertrinkender nach einem Strohhalm gegre ffen
habe. Man dürfe auch nicht vergeſſen, daß der Angeklagte
infolge der Stellung, die er ſich im öffentlichen Leben er
rungen hatte und infolge des Bewußtſeins, einen reichen
Schwiegervater zu beſitzen Prätenſionen erhob, zu
welchen er nicht berechtigt war. Da ſein Zutrauen zu
dem Reichtum ſeines Schwiegervaters getäuſcht war,
habe er ſich dann in Unternehmungen geſtürzt, denen
er nicht gewachſen war. Er bitte, dem Angeklagten
durch Zubilligung mildernder Umſtände den Weg offen
zu laſſen, ſpäter ein neues Leben zu beginnen und zu
zeigen, daß er ſeine Thaten bereut. Der Gerichtshof
billigt dem Angeklagten mildernde Umſtände zu und
verurteilte ihn zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und
2 Jahren Ehrverluſt.

Arbeiterbewegung. 9
l. Die am Montag abend nach dem „Hofjäger“

einberufene öffentliche Metallarbeiterverſammlung erledigte
nur einige geſchäftliche Angelegenheiten. Die weiteren
Punkte: Wahl einer gemiſchten Lohnkommiſſion, Stellung
r zum Kongreß, event. Wahl les Delegierten
ſollen in einer am Sonnabend den 3, Mai im „Hof-
jäger“ ſtattfindenden Verſammlung erledigt werden,

—s. Am Sonnabend, den 26. April, tagte im
„Konzerthaus“ eine ſtark beſuchte Mitgliederver-
ſammlung des „Vereins zur Wahrung der Intereſſen
der Schloſſer, Dreher und ver wandter Berufsgenoſſen“,
in welcher Herr Regierungsbaumeiſter Keßler einen
allgemein verſtändlichen Vortrag über „Die Verkürzung
der Arbeitszeit“ hielt. Dieſe Frage ſei eine der
wichtigſten, und man kann ſie in zwei Teile teilen:
1. ſei ſie eine Lebensfrage und 2. eine ethiſche.
Referent erörtert beide Fragen in leichtverſtändlicher
Weiſe. Namentlich bringt er die Erhebungen der badiſchen
Fabriksinſpektoren zur Sprache, welche bekanntlich
viel zur Aufklärung der Arbeiter beigetragen haben.
Hierauf geißelt er in längeren Ausführungen die
Akkordarbeit und beſpricht auch noch das in den Berg-
werken übliche Syſtem, das ſich vielfach noch ſchlechter
geſtaltet, als die Akkordarbeit. Weiter geht er auf die
Notwendigkeit der Verkürzung der Arbeitszeit ein, denn
heute könne man die überflüſſigen Arbeiter nicht mehr
außer Landes ſchicken, wie es die antiken Staaten im
Griechiſchen gethan haben, da der Arbeitsmarkt anderer
Staaten jetzt gieichfalls überfüllt ſei. Um die will-
kürliche und ſchrankenloſe Ausbeutung der Arbeiter
durch das Kapital zu hemmen, muß eine
geſetzlich geregelte Arbeitszeit und zwar von
acht Stunden eintreten und in dieſer Sache habe
der Pariſer Gemeinderat den erſten Schritt gethan.
Redner unterzieht hierauf die Leiſtungsfähigkeit des
deutſchen Arbeiters und die des engliſchen einer ein-
gehenden Beſprechung und ſchließt ſeinen von vielfachem
Beifall unterbrochenen Vortrag. Da in der Diskuſſion
ſich niemand zum Wort meldet, geht es nach kurzer
Pauſe zum 2. Punkt „die hieſige Lohnhewegung und
die ſchwarzen Liſten“ über, zu welchem Herr Keßler
gleichfalls das Wort nimmt. Nach kurzer Diskuſſion
teilt der Porſitzende noch mit, daß Verſammlungen des
Vereins nur noch im „Volksblatt“ angezeigt würden.

A. L
Der Streik der Feilenhauer in Nürnberg iſt zu

gunſten der Geſellen beendigt.
Dölau. Am 27. April nachmittags 4 Uhr fand hier

im „Gaſthof zum Palmbaum“ eine öffentliche Verſammlung der
Berg- und Fabrikarbeiter ſtatt. Herr Krüger aus Halle
referierte über die Preſſe in ſehr ausführlicher Weiſe, beſprach
die Schundlitteratur und ermahnte die Anweſenden, nur ge

ihr zuſammengeſeſſen und von ſich und ſeinen Ver-
hältniſſen geſprochen und von den Wunden, die der
Krieg auch ihm und den Seinigen geſchlagen, und ſie
hörte dabei wieder den ſanften, herzlichen Ton ſeiner
Stimme und ſah, wie ſeine dunklen glänzenden Augen
in einiger Rührung, ſo ehrlichen, treuen Ausdrucks zu
ihr hinblickten, war es doch vielleicht eine leiſe, ſtille
Teilnahme, die er ihr abnötigte, eine unmerklich und
ſacht aufkeimende Ueberzeugung von der Ehrlichkeit
und Lauterkeit ſeines Weſens, zum Verzeihen und
Vergeſſen.

Wenigſtens fand ſie ſich jetzt manchmal, wenn ſie
ſo ſtill vor ſich hinſann, plötzlich vor der Frage, was
ſie ihm denn eigentlich zu verzeihen, zu vergeſſen habe,
was er ihr denn perſönlich ſo herbes zugefügt, daß ſie
ihm ſo lange gezürnt, und es wurde ihr nach und nach
warm ums Herz und ſie wußte nicht recht, was ſie
ſich ſelbſt darauf ſagen ſollte; das Nächſte war immer,
daß ſie ſich von ihren Gedanken loszumachen ſuchte,
eine andere, ſie mehr beſchäftigende Arbeit aufnahm
wie um einem Geſtändnis auszuweichen, das ſie ſich
um alles, und wer's auch im Verborgenſten, ſtill vor
ihrer eigenen Seele nicht ablegen mochte

Eine warme Fürſprecherin hatte Jakob Barthold an
Helenens jüngerer Schweſter Nannette. Sie hatte ihn
ſchon ſonſt, da alle andern noch ſo kalt und gleich
gültig gegen ihn geweſen, immer freundlich angeſehen
und ſeinen Gruß mit fröl,licher Munterkeit erwidert
wenn er eingetreten, ihm ſtets heiter und zutraulich

ſeine Flaſche und das Glas gebracht, und nicht ſelten
war's geweſen, daß ſie mit einem traurigen, fragenden
Blick nach ihm hingeſchaut, wenn er ſtundenlang ſtill
und ſtumm für ſich auf ſeinem Platze geſeſſen. Und
gerade jetzt that ſie das letztere gar oft, wenn er ſo
trüb wie in heimlichem Schmerz vor ſich niederblickte,
während niemand ein Wort zu ihm redete, und ſie
hätte weinen können, ſobald ſie daran dachte, wie er
unſchuldig im Gefängnis geſeſſen und doch die Leute,
manche wenigſtens von ihnen, noch immer ſo hart und
ſchlecht von ihm ſprachen.

„Möcht' wiſſen, was ſie nur immer gegen ihn haben“,
ſagte ſie dann wohl zur Schweſter, „er iſt ſo ſtill und
friedſam und thut keiner Seel' 'was zu leid“
Wie tief und ſonderbar dieſe Worte Helenen ins Herz
trafen dieſelben Worte, die er ſo ehrlich und warm
zu ihr geſprochen!

„Jch kenn' es am beſten, daß er gut iſt,“ fuhr
Nannette bei einer ſolchen Gelegenheit einmal fort,
„denn ich bin mit ihm zuſammengeweſen, als ich noch
eine kleine Dirn' war und zur Schule ging. Was er
nur konnt', hat er mir zu Gefallen gethan, und mir
iſt's wie heut', als er mir im Herbſt drüben in des
Schmieds Garten die Goldäpfel vom Baum gſſchüttelt,
und g'wiß, ſobald ich ihn wiederſeh, ich frag ihn, ob
er's noch weiß!“

Und da ging eine brennende Röte über Helenens
ganzes Geſicht, und ihr flirrten die Augen, und es

war ein halb freudiger, halb ängſtlicher und unruhig
forſchender Blick, mit dem ſie zu Nannette aufſah.

„Ja du kannſt mir's ſchon glauben, Helene,“ rief
dieſe dann wieder heftiger, „und ich mein, der Vater
müßt's noch wiſſen, wie ich damals häufig hinüber-
gegangen und in's blitzende Feuer geſchaut, wenn der
Meiſter Elſinger mit ſeinem Geſellen vorm Ambos ſtand
und den Hammer ſchwang! s hat manches harte
Wort geſetzt, bis ich's ließ, weil der Vater meint, 's
könnt' mir 'was Uebles widerfahren beim Gluteiſen
und dem Blasbalg freilich du warſt damals ſchon
in dem großen Paris und biſt vornehm 'worden,
ſeitdem daß dir's thöricht iſt, was ich ſchwätz'!“

Sie ſetzte die letzten Worte faſt unmutig und verletzt
hinzu, wie ſie ſah, daß Helene zu lächeln begann und
es ſpöttiſch um ihren Mund ſpielte. Freilich war ſie
eben ſo ſchnell wieder beruhigt, wenn die Schweſter
darauf ihr herzlich die Hand entgegenſtreckte und zu
traulich ſagte:

„Mußt nicht gleich ſo mißtrauiſch ſein, Nannette
mich lockt's nur zum Lachen, wenn ich mir denk', was
du damals, als die Mutter fortging, für ein kleines
Ding warſt, und jetzt eine ſo große Dirn' juſt ſo
groß und lang wie ich!“

Und ſie lachte gutmütig und die Schweſtern waren
wieder ausgeſöhnt und jede ging ihrer Arbeit nach.
Aber die Jüngere ahnte nicht, wie ſie durch ihre Worte
auf Helenen gewirkt und daß dieſe oft ſtundenlang an nichts
anderes dachte, als was ſie ihr geſagt. (Fortſ. folgt.)
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diegene Bücher und Arbeiterzeitungen zu leſen. Das Referat
wurde wepr beifällig aufgenommen. Die Herren Heinike und
Bergholz ſprachen ſich im Sinne des Referenten aus. Folgende

eſolution wurde faſt einſtimmig angenommen: „Die heutige,
im Saale des „Palmbaum zu Dölau“ tagende öffentliche Volks
verſammlung erklärt ſich mit dem Referenten einverſtanden und
erachtet es als erſte Pflicht der Arbeiter, auf das „Volksblatt“
für Halle und den Saalkreis zu abonnieren.

Grube Alt- Zſcherben. Am heutigen Tage wurde
auch dem Mitgliede des General Ausſchuſſes der Berg-
und r en dem Bergmann Alb. Jäntſch aus
Nietleben gekündigt; dies rief aber unter den Berg-leuten der Grube Pichen Aufruhr hervor, daß ſie ſofort

die Arbeit einſtellten, und nur unter der Bedingung
die Arbeit wieder aufnehmen wollen, wenn die beiden
Gemaßregelten Raue und Jäntſch, wieder in Arbeit
treten können. Wahrſcheinlich wird es noch zu mehr
Maßregelungen kommen, was aber zu nichts Gutem
führen wird, denn man ſoll den Teufel nicht an die
Wand malen.

An die Berg- und Fabrikarbeiter
der Braunkohlen, Salz- und Kaliinduſtrie des Königreichs
und der Provinz Sachſen und der Herzogtümer Braunſchweig,

Anhalt und SachſenAltenburg.
Werte Kollegen! Schon beginnen die Maßregelungen

von Kollegen, welche für unſere Organiſation gearbeitet
haben. Der Vorſitzende des GeneralAusſchuſſes, der
Bergmann Friedrich Raue, und der Bergmann Jäntſch
ſind gemaßregelt worden. Wahrſcheinlich iſt es nicht
die letzte Maßregelung; wie wir vorausſehen, werden
noch mehrere folgen, und um dieſe Verfolgten nicht

ungern und darben zu ſehen, appellieren wir an das
Sohidaritätsgefühl aller Berg- und Fabrikarbeiter und
treten an Euch heran und rufen Euch zu: Vergeßt
die Gemaßregelten nicht! Es muß ſich ein jeder
denkende Kollege ſagen, morgen kann es uns am Ende
ebenſo gehen, wie es jetzt unſern Kollegen geht. Drum
fort mit der Flauheit und ſchließt Euch der Organj
ſation an!

Alle Sendungen wolle man richten an den Kollegen
Wilhelm Otto in Teuchern, Zeitzerſtraße 4.

Mit ſolidariſchem Gruß
Der General- Ausſchuß

der B. und Fabrikärbeiter.
er.Raue. Raab. Ger Kirkam. Otto. Hilliger Richter.

Fritzſche. Grube. Jäntſch.
NB. Arbeiterfreundliche Blätter werden gebeten, dieſen

Artikel zum Abdruck zu bringen.

Ein Mahnwort
än die Arbeiter von Halle und Umgegend.

Arbeiter! Ein altes Sprichwort ſagt: „Viel Feind',
viel Ehr'.“ Nun, zahlreich ſind eure Feinde im Ver
hältnis zur Zahl der Arbeiter nicht, wohl aber mächtig,
mächtig durch das Kapital, daß durch eurer Hände
Arbeit und Jntelligenz in den feuerfeſten Kaſſen ſich
aufſpeicherte, mächtig durch ihr geſellſchaftlichen Ver-
bindungen in Staat und Gemeinde. Arbeiter, bei auf
merkſamer Lektüre der von dem Verband der Metall
induſtriellen herausgegebenen Bekanntmachung liegt es
klar auf der Hand, daß die Arbeitergeber keine
Freunde ihrer Arbeiter ſein können, ſondern ihnen
gegenüberſtehen. Sie haben unter ſich ein Kartell
ſchon dieſes den letzten politiſchen Vorkommniſſen ent
lehnte Wort ſagt alles geſchloſſen und gegen
r aggreſſiv vorzugehen und Euch die Spitze zu

ieten.
Arbeiter! Die bedeutſamen Worte eines früheren

Vorkämpfers für geiſtige Freiheit und Bildung: „Viel
Macht und viel Liſt, ſein grauſam Rüſtung iſt, auf
Erden iſt nicht ſeines Gleichen“, Jhr könnt ſie heute
als Vorkämpfer für Humanität und menſchenwürdiges
Daſein Eueren Arbeitgebern gegenüber anwenden. Das
Kartell der Metallinduſtriellen ermahnt Euch in ſeiner
Bekanntmachung, den Einflüſterungen der Sozial
demokraten kein Gehör zu ſchenken, und das natürlich
nur deshalb, weil ſie ganz richtig fürchten, daß ſie in
ihrer Profitrate geſchädigt werden könnten. Arbeiter!
Das Kartell ermahnt Euch, weiter zu arbeiten, keine
Streiks in Szene zu ſetzen und ruhigere Zeiten abzu
warten, wo dann Enre Anſprüche mit denſelben
nichtigen Forderungen abgeſpeiſt werden, oder aber
unbedingt notwendige Forderungen mit kleinlichen Zu-
geſtändniſſen beſeitigt werden. Das Kartell der
Metabinduſtriellen hat den Zweck, „unberechtigten“
Forderungen der Arbeiter zu begegnen und ſie zu
zwingen, zu den von den Fabrikanten ſtipulierten
Löhnen zſt arbeiten und zu verhindern, daß diejenigen
Arbeiter, welche infolge eines Streiks arbeitslos wurden,
anderwärts kein Unterkommen finden.

Arbeiter! Ob Jhr oder Eure Familien dann ver-
hungern oder zur Verzweiflung getrieben werden, iſt
dieſen Herren Nebenſache und daß ſie das durchführen
können, dafür bürgt ihr Geld und Geld iſt Macht,
und Macht ging alleweil vor Recht. Das iſt die ſo
viel gerühmte Humanität der Arbeitgeber gegenüber
Euren Forderungen, welche Euch ein menſchenwürdiges
Daſein gewähren ſollen, das zu fordern jeder ein Recht
hat. Hier ſcheint jener Paſſus aus Heines Schriften
„Ein Recht zum Leben, Lump, haben nur, die etwas
haben“ Grundſatz zu ſein. Wenn dieſe Herren Arbeit

wichtigſten Dokumente für ſeinen Roman.
eber ſich einmal die Mühe nähmen, am Sonntag
ormittag zwiſchen 8--10 Uhr die Thüre

Uebermut ſondern aus Not verpfändeten Sonntagskleider
mit dem am Sonnabend erhaltenen Lohne ausgelöſt

Buch bittet, daß es unter allen Umſtänden mit zur
Schule bringen ſoll, welche aber die Mutter nicht ge-
währen kann, vielleicht würde mancher der Herren
Kapitaliſten eine Lohnaufbeſſerung gewähren. Wie oft
kommt es doch vor, daß Millionen verſchenkt werden,
während man diejenigen, die ſich beim Erwerb dieſer
Millionen vorzeitig abwirtſchafteten, einfach der Gnade
ihrer Leidensgefährteu überlaſſen ſind. Ach, wie viele
Fälle könnte Schreiber dieſer Zeilen, der nicht Arbeiter
iſt, ſondern dem Beamtenſtande angehört, hier zu
Papier bringen. Aber wozu? Der Abeiter kennt ſie
noch beſſer und der Arbeitgeber will ſie nicht hören.
Wünſchte er es zu wiſſen, ſo hat er ja ſelbſt die beſte
Gelegenheit, es zu finden.

Drum Arbeiter, haltet feſt zuſammen, verlaßt den
Boden des Geſetzes nicht, aber dringt energiſch auf
die Erfüllung Eurer beſcheidenen Anſprüche, umſomehr
dieſe Anſprüche Euren Arbeitgebern einen kaum
nennenswerten Eintrag thun. Unterſchätzt die Worte:
„Viel Macht und viel Liſt u. ſ. w.“ nicht, aber fürchtet
Euch auch nicht davor und der Sieg wird Euer ſein.

Der 1. Mai.
Wie die „Sächſ. Arbeiterztg.“ mitteilt, haben ſich

in Dresden verſchiedene Unternehmer ihren Arbeitern
gegenüber bezüglich der Feier des 1. Mai ſehr ent-
gegenkommend gezeigt. So hat der Jnhaber der
Sächſiſchen Schuhwarenfabrik von Voigt ſeinen Ar-
beitern den 1, Mai frei gegeben. Dasſelbe wird be-
richtet aus der Schuhwarenfabrik von Hammer und
der Buchdruckerei von Wilhelm Hoffmann, während
bei mehreren anderen Firmen ein gleich günſtiges Ent-
gegenkommen erwartet wird.

Der Stadthauptmann von Peſt hat den Um-
zug der Arbeiter am 1. Mai verboten, weil 50000 Ar
beiter ihre Beteiligung angemeldet hatten.

Der preußiſche Miniſter v. Maybach ſoll nach
einer Berliner Meldung der Münchener „Allgemeinen
Ztg.“ angeordnet haben daß alle am 1. Mai feiern-
den Arbeiter der Staatsbahnen und ſtaatlichen Werk-
ſtätten ſofott und für immer entlaſſen werden
ſollen.

Es heißt, daß ſich ſämtliche Landräte in ihre
Kreiſe begeben, um die Aufrechterhaltung
der Ordnung am 1. Mai zuüberwachen.
Dieſelbe Mitteilung beſagt, daß Donnerstag und
Freitag die Sitzungen des Abgeordnetenhauſes aus
fallen. Darnach könnte es ſcheinen, als wenn die
Sitzungen nur ausfallen damit den verſchiedenen
Landräten, welche im Landtage ſitzen, zu dem oben
bezeichneten Zweck in ihre Kreiſe zurückzukehren Gelegen
heit gegeben werden ſoll.

Der ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Stolle
hielt in einer in Glauchau ſtattgehabten Volksverſammlung
eine Rede, in welcher er dazu aufforderte, den 1. Mai,
ſoweit die Einſtellung der Arbeit auf friedlichem Wege
möglich ſei, durch Ausflüge und geſellige Vereinigungen
zu feiern, hauptſächlich aber durch Kundgebungen die
Annahme der Anträge des Pariſer Arbeiterkongreſſes,
insbeſondere die Einführung des achtſtündigen Arbeits-
tages, zu fordern.

Jn München beſchloſſen 300 Buchdruckergehilfen
trotz der Drohungen der Prinzipale den 1. Mai als
Feiertag zu begehen. Den gleichen Beſchluß faßten die
Maurer- und Schloſſergeſellen.

Vermiſchtes.

Jn Sechauſen (Altmark) wurde der Führer der
ſozialdemokratiſchen Partei, Strumpfwirker Scheunpflug
aus der freiwilligen Feuerwehr ausgeſchloſſen. Alſo
auch am Löſchen von Bränden dürfen ſich „Reichsfeinde“
nicht mehr beteiligen!!

Ueber ein heiteres Mißverſtändnis berichtet
man aus Tegernſee: Kam da an einem der letzten
Sonntage ein Bauer aus Jrſchenberg nach Miesbach
zum Herrn Bezirksamtmann mit dem Erſuchen um
Ausſtellung einer neuen Jagdkarte. Auf die Frage,
ob er die alte bei ſich habe, erwiderte der Bauer, er
habe ſie beim Waitzinger gelaſſen. Es wurde ihm
bedeutet, dieſelbe zu holen. Bald öffnete ſich die Thüre
wieder und herein tritt zum Ergötzen des Herrn
Bezirksamtsmanns unſer Bäuerlein, hinter ihm mit
vielen Knixen ſeine geholte „Alte“.

Zola bei der Arbeit. Emile Zola, der jetzt
an einem neuen Romane „Das Geld“ arbeitet, erſchien
kürzlich zum allgemeinen Erſtaunen in Paris auf der
Börſe. Einem Berichterſtatter des „Parti national“
erzählte er, er habe ſich nur einmal das Treiben auf
der Börſe anſehen wollen, denn dort finde er nicht die

werden; wenn ſie einmal Zeugen wären, der Thränen ziehenden Menagerie
des Kindes, welches die Mutter um 25 Pf. für ein Barnes und Mortlake gende noukonformiſtiſche Kirche.

Er habe
*äglich Unterredungen mit Bankiers, Börſenmaklern

des aber Eſſiers, von denen er über alles Aufſchluß
Halleſchen Leihamts zu beobachten, dann würden ſie und CMM l
ſehen, wie die vm vorangegangenen Montag nicht aus ſerhielte.Ein u. willkommener Gaſt. Während des

Gottesdienſtes W ein Bär, der aus einer herum-
entſprungen war, in eine zwiſchen

Alles ſtürzte in wilder Fluchr Nach der Thür. Der Bär, der
an dem Halſe noch eine dicke Kette ſchleifte, legte ſich
indeſſen in aller Ruhe in einem der leeren Chörſtühle
nieder. Mehrere Damen waren auf die hohe Kanzel
geſtiegen, von wo der Prediger grade über den Text
predigte „Fürchtet Euch nicht!“ Die Gemeinde beruhigte
ſich erſt wieder, als der Eigentümer des Bären erſchien
und ihn ohne Schwierigkeiten in ſeinen Stall
zurückführte.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 28. April.

Aufgeboten: Der Feldwebel Friedrich Wilhelm Roßbund
und Marie Luiſe Erneſtine Knöchel (Brieg und Fleiſcher-
gaſſe 38). Der Handlungsdiener Gottfried Arthur Paul Herzig
und Bertha Selma Bernhardt Albrechtſtraße 17e). Der
Weber Karl Wilhelm Heimburger und Johanne Wilhelmine
Dorothee Lied (Bleicherode). Der Handarbeiter Ludwig
Janicki und Franziska Grzegorzck (Halle und Wallendorf).
Der Schneider Joſef Gieſer und Minna Anna Fehſe
(Giebichenſtein).

Eheſchließungen: Der r mr Karl Wilhelm Barth
und Jda Janicke (Gr. Klausſtraße 18 und Markt 8).

Geboren Dem Zigarrenhändler Friedrich Hartmann eine
T., Nanny Wilhelmine Lydia (Gr. Klausſtraße 38). Dem
Schneidermeiſter Karl Hennig ein S., Paul Reinhold (Zenker-
gaſſe 11). Dem Schloſſer Karl Weickardt eine T., Martha
Marie Klara Brunoswarte 11). Dem Schiffs-Prokureur Wil
helm Röder eine T., Anna Louiſe (Gr. Schloßgaſſe 7). Dem
Kürſchnermeiſter Julius Kloſe ein S., Hans Alfred Rudolf
(Domplatz 5). Dem Schneidermeiſter Karl Grätzel ein S.,
Guſtav Hermann (Martinsgaſſe 22. Dem Bäcker Franz Leo-
pold Zeugner ein S., Franz Leopold (Hanfſack 2). Dem
BureauAſſiſtent Max Heinzel eine T., Elſe (Saalberg 5/6).
Dem Bremſer Auguſt Albert Bratengeyer eine T., Elſe Frieda
Martha (Germarſtraße 53). Dem Tanzlehrer Max ein
S., Willy Hugo (Germarſtraße 4). Dem Stellmacher Theodor
Ledig eine T., Klara Elſa (Auguſtaſtraße 12). Dem Schloſſer
Richard Neumeiſter ein S., Paul Otto Richard (Merſeburger-
ſtraße 1237. Dem Bahnarbeiter Hermann Krebs ein S., Paul
Hermann Kurt Wuchererſtraße 18). Dem Buchhändler Kar
Heinrich Möckel ein S., Oskar Heinrich Karl Parkſtraße 1).
Dem Keſſelſchmied Paul Oertel ein S., Friedrich Hermann
Paul (Schützengaſſe 15). Dem Handarbeiter Hermann Jentzſch
eine T., Selma Minna Anna LLiebenauerſtraße 12). Dem
Zimmermann Friedrich Knoche eine T., Anna Elſe (Magde-
burgerſtraße 27). Dem Techniker Heinrich Schaaf eine T.,
Antonie Helene Margarethe (Südſtraße 3). Dem Modell-
tiſchler Otto Wachsmuth ein S., Kurt (Unterberg 7). Dem
Reſtaurateur Otto Waſchinsky eine T., Anna Margarethe
(Anhalterſtraße 7). Zwei uneheliche Töchter.

Geſtorben: Des Landmann Karl Heſſe T. Lina, 9 M.
(Klinik). Des Schneider Karl Strauß S. Karl Heinrich
Auguſt, 11 T. (Gr. Steinſtraße 37). Des Hilfsbremſer Gott-
lieb Lennicke T. Jda Emma, 1 J. (Anhalterſtraße 9 b). Des
Tiſchlermeiſter Erdmann Ludley T. Margarethe, 7 M.
(Dryanderſtraße 18). Des Kutſcher Karl Eſchke S. Karl Ernſt,
4 J. (Fleiſchergaſſe 13). Der Schloſſer Wilhelm Furch, 41 J.
(Schmiedſtraße 5). Der Handarbeiter Franz Pforte, 41 J.
(Klinik). Der Fabrikant Guſtav Mahr 65 J. (Zapfen-
ſtraße 1.)

Bekanntmachung.
Des Bußtages wegen fällt die Mittwochs-

Nummer aus. Die Donnerstags Nummer
erſcheint

P nworgens 7 Uhr.
Unſere Expeditions- und Redaktions-Lokali-

täten bleiben Donnerstag, den 1. Mai von
9 Uhr ab geſchloſſen.

Redaktion und Expedition.
[ChcmWwc——

Eisenbahn Wahrplan.
Abgang nach:

Magdeburg 6* v b. Cöthen] 719 v. 9* v 1059 v ſb. Cöthen]
*1121 v 125 n 35 n 550 n 833 ab *1025 ab 1233 ab b. Cöthen].

Leipzig 3 fr 5 423 fr 869 v 728 v 8*2 v 19 v u v
1 n 83*3 n *5* n 862* a 75 4 825 4 95 a *10* a S11 a

Aschersleben 745 v 11 v 35n 64 925* 3.
Cassel 510 V G v b. Sangerh.] 9 v *II a v 12,0n [b. Eisleb.]

25 n 550 n 930 a [b. Nordhaus.] *1032 a 1Ijo [b. Eisleb.]
Sorau-Guben 7,0 V IIao v [b. Cottbus] Im *6ö31 a 933 a [bis

Finsterwaldeſ.
Thüringen 5,5 fr *739 V 1015 V I v [b Weissenf.] *1135 v

1230 V (bis Eisenach) 210 n *528 n 615 a (b. Eisenach) 93, a (bis
Erfurt) *118 a.

Zerlin *419 fr *435 fr 725 V w9 v 11 v 1.0 n *539 n 6 a *9,

1135 a. Ankunft von:
Magdeburg 2,3 fr *727 V S. V (von Cöthen) 102 v I26 m Zzs n

50 n 656 a S A *10,0 a
Leipzig 530 fr S6ö v 79 V 87 V 943 V 810,. F 1 I v 112 n

252 n 8420 n 53— n 8S730 a 823 a S80 1022 a 812 a.
Aschersleben 75 fr 8,0 V 10, v In Azz n 8zz a.
Cassel 629 v V. Eisleb.) 655 (V. Nordh.) *714 V 10, v 1230 n

(v. Sangerh.) 113 n 513 n 729 4 (V. Eisleb.) *8,5 a 10,0 a
Sorau-Guben 7, v (von Falkenberg) *103- v 12,6 n 79 a 1014 a

(von Cottbus).
Thüringen fr (von Weissenf *430 fr 7, v (von Erfurt)

*913 v Von Erfurt) 102 v 12an 42 n (V. Eisenach) 514 n *533 n
8S2 a (von Eisenach) *919 a II a.

Berlin 421 fr. 729 V (V. Bitterteld) 10 V *10.2 V *1125 V 155 n
*5 a 544 n V a *115 A.

bed. Schnellzug, S Lokalzug, fr. fruh, v Vormittags,
n Nachmittags, a Abends.
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Wie ich es mir ſeit dem Beſtehen meines Geschäſtes angelegen ſein ließ, nur wirklich reelle, gut gearbeitete und durch elegante Fayanm fich
auszeichnende Wanren zu führen, ſo habe ich auch zu dieſer Snisonm Sorge getragen
der ärmſte ſowie der reichſte Mann ſeinem Gesehmachke gemäß eine reiche Auswahl.

Auch bin ich durch direkte Abſchlüſſe mit den ersten Fabriken Deutſchlands in der Lage, dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend nur gute und ſolide
Waren zu ſolch billigen Preiſen zu offerieren, wie ſelbige wohl noeh nie hier gekannt sind.

Jch bemerke noch, daß meine reellen, haltharen Waren billiger zincdh, als die der marktſchreieriſchen Konkurrenz mit ihren fabrikmässig
gefertigten Marktwaren in die Oeffentlichkeit tritt. Dieſe ſogenannte Sehundware ſucht die Konkurrenz nur durch ſchreieriſche und ſtrafbare Annoncen an den
Mann zu bringen, indem ſie gerade durch dieſe Schreiereien nur dem kaufenden Publikum Sand in die Augen zu treuen vuenht. Da in anbetracht der Verhält
niſſe Keiner, vom Arbeiter bis zum höchſten Beamten, dieſe Preiſe zahlen kann, ſo offeriere ich beſte Waren zu nachſtehenden Preiſen:

U

m Schuh waren.
chaftſtiefol von Mk. 5, an, Damen-Leder-Zugſtiefel v. Mk. 4,50 an, Damen-Zeug-Prom.Sch. v. Mk. 2, an, Damen--Strandſchuhe von Mk. 4, an,

naben- do. gelb genäht von 6, Damen-Leder-Prom.-Sch. v. 3,50 KnabenStulpenſtiefelHerren- Stiefeletten 65,50 Damen-Zeugſtiefel, Lack- Damen-Hausſchuhe, Leder Promengdenfsuhe 2,Promenadenſchuhe 4,7585 Fſſpitzr von 4 ſohlen von Mk. 2, MüdchenKnopſſtiefel 1I1,50
Strandſchuhe 1,50 Damen-Zeugſtiefel, zum Damen-Lederpantoffel (beſte Kinder-Schnürſtiefel 1,25
Hausſchuhe 53, Schnüren von 3, Ware) von 2 ZIahresſchuße (0,60 ß

e 5Strohhüte n We Handschuhe. Sonnenschirmefür Herren und Knaben, das Neueſte der von Ael u in Glacee, Seide, Zwirn für Herren und weorunter viele Neuheiten der Saiſon
Saiſon, von 50 Pf. an. Herren-Mützen Damen von 20 Pf. an. ſich befinden, verkaufe ich wegen gänzlicher

in Stoff und Seide von 50 Pf. an. 4 Aufgabe dieſes Artikels weit unter demMüte, Wüt irmer, Schi Kravattem aoſenpreis9 v I Stürmer, Schüler und in allen erdenklichen Neuheiten ſehr 3HerrenHüte, Sie een preiswert. erweich und ſteif, in nur neuen Farben von 40 f. an. 3 I uri hirmvon Mk. 2, an, Kutſcher- und Livree-Müten Regenschir e To sten T e t
r von Mk. 1,50 an für Herren und Damen in Köper, Zanella von Mk. 1,25 an.Kinder-Hüte S und Gloria-Seide mit nur elegantenin geſchmackvoller Ausſtattung v. Mk. l, an. S F Stöcken von Mk. 1,25 an.

Sämtliche in meinem Schaufenſter mit Preiſen ausgeſtellte Waren werden bereit
willigſt auf Wunſch herausgenommen.

S. Scherbel, Halle a. S 5 Leipzigerstr. 5,
früher Markt und Kleinschmieden-Beke,

I Auf firma, Straße und Hausnummer bitte genau zu achten

R
222ekanntmach

9

Unterzeichnetes Komitee macht hiermit bekannt, daß am Donnerstag den 1. Mai
morgens 9 ühr

zur Feier des 1. Mai ein Ausflug nach der Haide
ſtattfindet. Sammelplatz im „Iofjägers“, Die Feſtordner ſind durch weißeArmbänder kenntlich und iſt den Anordnungen derſelben unbedingt Folge zu leiſten.

Das Komitee.
Weise. Mack. Herrmann. Heineke. Alb. Sanow.

NB. Abends S Uhr findet im Prinz Karl eine
öffentliche Volks Versammlung

ſtatt mit der Tages-Ordnung:
Die Achtſtunden-Bewegung.

Referent: Herr Manfreck Wittich aus des
er Cinberufer.

Baul Böttcher's Raſter-SHalon, Eichhorns Reſtaurant, Neu erſchienen
Bärgaſſe Il am Warkt, „Stolzenfels“, Viktoriaplatz r. degegrch den Verlag des „Volksblatt“ zu

bleibt Donnerstag den J. Mai hohen Feiertags empfiehlt Freunden und Genoſſen ſeine g
und ſchön gelegenen Lokale.

4

Der erſte Mai. Ein Zeitbild in 3 Ab(72

en halber geſchloſſen. Mützen! Mützen! e t eTrotha Der Kampf um den Achtſtundentag.le wert nden und Genoſſen meine tſchrifSchumamnm's Restaurant. hen ne h e deEmpfehle allen Freunden und Bekannten mein en. Veitra für die D Gewerkr Rest t mit Garten, W g für die Deutſche Gewerkſchönſter Aufenthalt für den Sommer m Acheungeren H. Ba III ſchaftsbewegung. Den deutſchen Ar

d beit idmet.e Schumann, Reſtaurateur. 9 Geiststrasse 73. Foyſen L pre' e
Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Herm. Benthin, ſämtlich in Halle a. S

dem Prinzipe getreu, die Lager durch beste Waren zu komlpetieren und findet



Volksblatt für Halle und den Saalkreis.
Halle a. S., Mittwoch den 30. April 1890. Wahrg

Die 35 ſozialiſtiſchen Reichstags
abgeordneten.

Auer, Jgnaz, Sattler. Geboren den 19. April 1846
zu Dommelſtadt bei Paſſau (kath.). Aus Dresden 1874
und aus Berlin, Hamburg, Altona, Harburg a. E. aus-
gewieſen, ging er nach Schwerin, wo er ſeit 1881 ein
Mobiliengeſchäft betreibt. Mitglied des Reichstages
von 1877-—-78 und von 1880 ab für 17. Kgr. Sachſen:
Glauchau-Merane.

Bebel, Auguſt, früher Drechslermeiſter in Plauen
bei Dresden, jetzt Schriftſteller. Geboren den 22.
Februar 1840 zu Köln a. Rh. (religionslos). 1872 wurde
ihm das Mandat zum Reichstage aberkannt; doch erhielt
er bei der Neuwahl 1873 eine noch bedeutend größere
Majorität. 1881 wurde er bei den allgemeinen Wahlen
nicht gewählt, erhielt aber infolge einer Nachwahl
vom Juli 1883 ab den Sitz im Reichstage für 1. Ham-
burg.Virt, Georg Johann. Geboren den 11. Oktober
1839 zu Hirſchdorf bei Kempten in Baiern (altkath.).
Gaſtwirt. Wahlkreis 1. Oberbaiern: München 1.

Blos, Wilhelm Schriftſteller in Stuttgart. Ge
boren den H. Oktober 1849 zu Wertheim in Baden.
Verfaſſer einer ſehr verbreiteten populären Geſchichte
der franzöſiſchen Revolution. Wahlkreis 1. Braun-
ſchweig: Braunſchweig.

Vock, F. L. Wilhelm, Redakteur in Gotha. Ge-
boren den 28. April 1846 in Großbreitenbach in Thür.
(Diſſident). Lernte in Arnſtadt das Schuhmacherhand-
werk, ließ ſich in Gotha nieder. Mitglied des Reichs
tages von 1884 87 für 2. Koburg Gotha: Gotha,
jetzt für 4. Magdeburg: Stadt Magdeburg.

Bruhns, Julius, Zigarrenfabrikant. Geboren den
15. Auguſt 1860 zu Altona (evang.). Sohn eines
Zigarrenarbeiters, erlernte die Handtierung ſeines Vaters,
ward im Jahre 1881 auf grund des Sozialiſtengeſetzes
von Hamburg Altona ausgewieſen, lebt ſeitdem in
Bremen, woſelbſt er im Jahre 1888 Redakteur der
„Bremer Volkszeitung“ bis zum Verbot des Blattes
war. Gründete dann ein Ziarrengeſchäft. Wahlkreis:
Bremen.

Dietz, Johann Heinrich Wilhelm, Buchdrucker und
Buchhändler in Stuttgart, beſitzt in Hamburg eine Buch-
druckerei und Sortiments-Buchhandlung. Geboren den
3. Oktober 1843 in Lübeck (evang.) Siedelte im Jahre
1874 nach Hamburg über und übernahm 1876 dort
die Leitung der Genoſſenſchafts Buchdruckerei, die er
1878 durch Kauf erwarb. Jn demſelben Jahre
gründete er die „Gerichts-Zeitung“, welche im März
1881 auf grund des Sozialiſtengeſetzes verboten
wurde. Aus Hamburg ausgewieſen, ging er nach
Stuttgart. Seit 1881 Mitglied des Reichstags für
2. Hamburg.

Dreesbach, Auguſt, Zigarrenhändler. Geboren den
13. Auguſt 1844 in Düſſeldorf (freireligiös). Beſuchte
in Düſſeldorf die Volksſchule, erlernte daſelbſt das
Schreinerhandwerk. Bereiſte 1864 und 1865 als Hand-
werksburſche Süddeutſchland und Oeſterreich. Eröffnete
1878 in Mannheim ein Spezereigeſchäft und iſt jetzt
Jnhaber einer Tabak- und Zigarrenhandlung. Von
1881 bis 1884 Mitglied des Stadtverordneten
Kollegiums und von 1884 an Stadtrat daſelbſt.
Wahlkreis 11. Baden Mannheim Schwetzingen-
Weinheim.

Förſter Karl Hermann Zigarrenfabrikant. Ge-
boren den 18. September 1853 zu Zinna, Kreis Jüter
bok-Luckenwalde (evang.-luth.). Erlernte in den Jahren
1867 70 das Zigarrengeſchäft in Luckenwalde, ging
dann im Jahre 1871 im Winter auf die Wanderſchaft.
Jm Jahre 1874 reiſte er nach Kopenhagen, um dort
zu arbeiten und die dortige Arbeiterbewegung aus
eigener Anſchauung kennen zu lernen. Er kehrte dann
im Jahre 1875 nach Hamburg zurück, wo er ſich im
Jahre 1885 etablierte. Wahlkreis: Reuß ält. Lin.

Frohme Karl Franz Egon, Schriftſteller in
Hannover. Geboren den 4. Februar 1850 zu Hannover
(Diſſident), ehedem Anhänger der Laſſallev. Schweizer-
ſchen Richtung. Von 1881—84 Mitglied des Reichs
tages für Hanau und ſeit 1884 für 8. Schleswig-
Holſtein: AltonaStormarn.

Geyer, Fried. Auguſt Karl, Zigarrenfabrikant. Ge
boren den 12. März 1853 in Groſſenhain i. S. (Diſſi
dent). Beſuchte die Volksſchule. Seit 1885 Mitglied
der 2. Kammer des ſächſiſchen Landtages (30. Wahlkreis
Chemnitz-Land). 1886 in der Nachwahl für den 19.
ſächſiſchen Wahlkreis StollbergSchneeberg zum Reichs
tagsabgeordneten gewählt. 1890 gewählt in Leipzig-
Land (13. Kgr. Sachſen).

Grillenberger, Karl, Redakteur der „Fränk. Tages-
poſt“. Geboren den 22. Februar 1848 zu Zirndorf
bei Nürnberg (freireligiös). Urſprünglich Schloſſer,
bereiſte als ſolcher Deutſchland und die Schweiz, über
nahm 1874 die Redaktion des „Fürther Demokr.!

Wochenbl.“, ſpäter des „Nürnberg-Fürther Sozial-
demokrat“. Seit 1881 Mitglied des Reichstages für
1. Mittelfranken: Nürnberg-Altdorf.

Harm, Friedrich, Spezereihändler. Geboren den
25. Auguſt 1844 in Lezen, Kreis Segeberg in Holſtein.
Mitglied des Reichstags ſeit 1884 für 2. Düſſeldorf:
Elberfeld-Barmen.

Heine, Auguſt, Hutmachermeiſter in Halberſtadt.
Geboren den 11. Januar 1842 in Halberſtadt (kon-
feſſionslos). War von 1879——85 Stadtverordneter
ſeiner Vaterſtadt, gab im Jahre 1871 die täglich er-
ſcheinende fortſchrittliche „Halberſt. Volkszeitung“ heraus,
wendete ſich der Sozialdemokratie zu und redigierte von
1876 78 die ſozialdemokratiſche Halberſt. „Freie
Preſſe“, von 1883——84 die ſozialdemokratiſche Halberſt.
„Sonntagszeitung“. Dieſe wurde auf grund des So-
zialiſtengeſetzes verboten und Heine zu 6 Monat Ge-
fängnis verurteilt. Verfaßte mehrere volkstümliche
Bücher, überſetzte eine große Anzahl ſozialpolitiſcher
Artikel aus dem Franzöſiſchen und Engliſchen. Mit-
glied des Reichstages von 1884—87 für 4. Magde-
burg: Stadt Magdeburg, jetzt für 7. Magdeburg:
Aſchersleben-Kalbe.

Hickel, Charles, Schreiner und Spezereiwarenhändler
in Mülhauſen. Wahlkreis: 2. Elſaß-Lothringen Mül-
hauſen.

Joeſt, Franz, Kehlleiſtenfabrikant. Geboren den
21. Dezember 1851 in Mackenheim. Erlernte von 1867
bis 1869 die Tiſchlerei in Weinheim (Baden), diente
von 1871——74 bei dem 3. großherzoglich heſſiſchen Jn-
fanterie- Regiment Nr. 117, machte im Jahre 1882 eine
Reiſe nach Südamerika (Ecuador, Panama, Venezuela
und Curacao). Seit 1883 als Kehlleiſtenfabrikant in
Mainz etabliert. Wahlkreis: 9. Heſſen: Mainz.

Kunert, Fritz, Redakteur. Geboren den 15. Sep-
tember 1850 zu Alt-Landsberg, Kreis Nieder-Barnim
(Atheiſt). Volksſchullehrer in Berlin und Konſtantinopel.
1877, 1881, 1889 Reiſen in Süd-Europa, Aſien und
Afrika, 1888,89 Berliner Stadtverordneter im 14. Kom-
munalbezirk, Lehrer der Berliner freien Gemeinde, Kauf-
mann. Delegierter auf dem internationalen Pariſer
Kongreß für Waldenburg i. Schl., Halle a. S. und
Saalkreis. 1889/90 Redakteur der „Schleſiſchen Nach
richten“, ſozialdemokratiſches Organ. Wahlkreis:

Merſeburg Halle-Saalkreis.
Liebknecht, Wilhelm, Journaliſt in Borsdorf bei

Leipzig. Geboren den 29. März 1826 in Gießen.
Beſuchte die Univerſitäten Gießen, Berlin und Mar
burg. Beteiligte ſich am badiſchen Aufſtande, gefangen
vom September 1848 bis Mai 1849. Nach 1849 im
Exil erſt in der Schweiz, dann in London. 1862
Rückkehr nach Deutſchland. 1865 aus Preußen aus-
gewieſen. Bei einer unerlaubten Rückkehr mit drei-
monatlicher Haft beſtraft. Seitdem von Leipzig aus
journaliſtiſch und agitatoriſch thätig. Jm Jahre 1881
auf grund des Sozialiſtengeſetzes aus Leipzig aus
gewieſen. Mitglied der 2. ſächſiſchen Kammer. Von
1874 an Mitglied des Reichstages für Stollberg i. S.,
1881 zweimal gewählt, in Offenburg und Mainz, nahm
er die Wahl für letzteres an. Von 1884--87 für
H. Heſſen: Diburg-Offenbach. 1890 für 6. Berlin.

Meiſter, Heinrich Ernſt Auguſt, Zigarrenfabrikant.
Geboren den 2. Oktober 1842 in Hildesheim (luther.).
Seit 1884 Mitglied des Reistages für 8. Hannover:
Stadt Hannover.

Metzger, Friedrich Wilhelm, Reporter in Hamburg.
Wahlkreis 3. Hamburg.

Molkenbuhr, Hermann, Zigarrenmacher. Geboren
den 11. September 1851 zu Wedel in Holſtein.

Schippel, Max, Schriftſteller und Redakteur. Ge
boren den 6. Dezember 1859 zu Chemnitz (luther.).
Studierte während der Jahre 1877——1884 auf den
Univerſitäten Leipzig, Berlin und Baſel. Aus ſeinem
urſprünglichen Fachſtudium Philoſophie und neuere
Sprachen) riß ihn die Erregung des Attentatsjahres
und der darauf folgenden Zeit heraus und veranlaßte
ihn zur wiſſenſchaftlichen Beſchäftigung mit politiſchen
Fragen und endlich zum ausſchließlichen Studium der
Staatswiſſenſchaften. Verfaſſer mehrerer ſozialpolitiſcher
Schriften und Broſchüren. Herausgeber der „Berliner
Volkstribüne“, eines ſozialpolitiſchen Wochenblattes, und
der „Berliner Arbeiterbibliothek', einer Sammlung
ſozialiſtiſcher Flugſchriften. Wahlkreis: 16. König-
reich Sachſen: Chemnitz.

Schmidt, F. Albert, Buchdrucker. Geboren den
2. März 1858 zu Magdeburg (Diſſident). Lernte als
Schriftſetzer. Arbeitete als ſolcher in Magdeburg,
Halberſtadt, Leipzig. Uebernahm hier die Redaktion
des „Leipziger Volksblatt“ und wurde nach dem Ver-
bot desſelben 1887, ausgewieſen. Arbeitete hierauf in
Wurzen, war hierſelbſt Vorſitzender des Arbeiter-
Bildungs-Vereins, ſiedelte dann nach Berlin über, dort
als Schriftſetzer und Mitarbeiter mehrerer Fachblätter

und politiſcher Zeitungen thätig. Wahlkreis: 15. König-
reich Sachſen: Mittweida.

Schmidt, Heinrich Wilhelm, Lithograph. Geboren
den 28. November 1851 in Frankfurt a. M. (kon
feſſionslos, Atheiſt). Beſuchte eine vierklaſſige Volks
ſchule zu Frankfurt a. M. von 1859 1866, erlernte
ſodann die Lithographie bis 1870 und iſt noch gegen
wärtig in dieſem Berufe thätig. Beiſitzer des gewerb
lichen Schiedsgerichts für die Jahre 1888—91. Wahl
kreis 6. Wiesbaden Frankfurt a. M.

Schultze, Karl, Zigarrenhändler, früher Schloſſer
in Königsberg. Geboren den 15. Oktober 1858 in
Steinau a. O. (evang.). Erlernte in Berlin die Schloſſerei,
wurde dann Metallſchleifer, wurde im November 1886
aus Berlin ausgewieſen. Wahlkreis: 3. Königsberg:
Stadt Königsberg.

Schumacher, Georg, Lederhändler in Solingen.
Geboren den 31. Oktober 1844 in Köln a. Rh. (Diſſi
dent). Wurde 1889 in den großen Elberfelder Geheim
bund-Prozeß verwickelt, jedoch freigeſprochen. Von
1876 bis 1878 Redakteur der auf grund des Sozialiſten
geſetzes verbotenen „Kölner Freien Preſſe.“ Im Reichs
tage ſeit 1884 für 3. Düſſeldorf: Solingen.

SSchwartz, Johann Karl Theodor, Speiſewirt in
Lübeck. Geboren den 14. April 1841 in Lübeck (luth.).
Nach beendeter Schulzeit trat er in die Eiſengießerei
von Nöltingk als Formerlehrling. Nach beendeter
Lehrzeit trat er in den Schiffsdienſt und machte größere
Reiſen. Von 1870 ab diente er als Schiffskoch auf
mehreren Paſſagierdampfern. Mitglied des „Allgemeinen
Deutſchen ArbeiterVereins“ von 1868——1875. Als
dann Mitglied der ſozialdemokratiſchen ArbeiterPartei“.
Wahlkreis: Lübeck.

Seifert, Heinrich Julius, Schuhmacher. Geboren
den 12. Januar 1848 in Zwickau (Diſſident). Als
Sohn eines Fabrikarbeiters geboren, beſuchte er die
Volksſchule, lernte das Schuhmacherhandwerk, machte
den Feldzug 1870/71 mit, trat im Jahre 1872 der
ſozialdemokratiſchen Partei bei. Sein Gewerbe trieb er
bis zum Jahre 1887 und hat jetzt den Kaſſiererpoſten
mehrerer Kaſſen inne. Wahlkreis: 19. Sachſen:
StollbergSchneeberg.

Singer, Paul, Kaufmann, Mitinhaber der Damen
mäntelfabrik Gebr. Singer in Berlin. Geboren den
16. Januar 1844 in Berlin (moſ.). Gründete 1869
in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder das Geſchäft. Seit
dem 1. Januar 1884 Mitglied der Berliner Stadt
verordnetenverſammlung. Aus Berlin ausgewieſen auf
grund des Sozialiſtengeſetzes 1886. Mitglied des
Reichstages ſeit 1884 für 4. Berlin.

Stadthagen, Arthur, Rechtsanwalt und Stadt
verordneter zu Berlin. Geboren den 23. Juni 1857
zu Berlin (moſ.). Als Rechtsanwalt ſeit dem 19. Juni
1884 thätig. Wahlkreis: 6. Potsdam: Nieder
Barnim.

Stolle, Karl Wilhelm, Gärtner und Landwirt in
Geſau bei Glauchau. Geboren am 19. Dezember
1842 zu Frankenhauſen bei Krimmitzſchau freireligiös).
Mitglied des Reichstages von 1881——84 und ſeit
1890 für 18. Königr. Sachſen; ZwickauKrimmitzſchau.

Tutzauer, Franz Auguſt Adolph, Tiſchlermeiſter.
Geboren am 10. März 1852 zu Berlin (Diſſident).
Beſuchte die kath. St. Hedwigsſchule und erlernte in
den Jahren 1866--70 die Tiſchlerei. 1872——-77
bereiſte er als Handwerksgeſelle Süd und Norddeutſch
land, Oeſterreich und die Schweiz; 1877 nach Berlin
zurückgekehrt, trat er im Jahre 1878 aus der katholiſchen
Kirche aus und ſchloß ſich der freireligiöſen Gemeinde
an. Jm Mai 1880 gründete er den „Fachverein der
Tiſchler in Berlin“, den erſten derartigen, nach Erlaß
des Sozialiſtengeſetzes neu begründeten Gewerkſchafts
verein, deſſen erſter Vorſitzender er von 1880——88
war. 1883 und 1889 zum Stadtverordneten gewählt.
Von 1885 -88 war er Redakteur des „Berliner Volks
blatt“. Ende Auguſt 1888 ſchied er aus der Redaktion
d icrte 'g r aus, etablierte ſich und
egründete in Berlin ein Möbelgeſchä Jahlkreis: 6Breslau: Breslau-Oſt. haſt Vahitres- c

Ulrich, Karl, Kaufmann in Offenbach. Geboren
den 28. Januar 1853 in Braunſchweig (freireligiös).
Erlernte in Braunſchweig die Maſchinenbauerei. Jm
Jahre 1873 ließ er ſich in Offenbach a. M. nieder;
arbeitete dort als Schloſſer oder Dreher in mehreren
Fabriken und wurde 1875 in die Redaktion des ſozial
demokratiſchen Blattes „Neue Offenb. Ztg.“ berufen.
Er etablierte nach Unterdrückung derſelben eine Kolonial
re en eng welche er jetzt noch betreibt. Seit 1885
iſt er Mitglied der zweiten Kammer der heſſiſchen StändeVahe Offenbach Dieburg helſen Hrinde
Vollmar, v., Georg. Geboren den 7. Mä
in München. Wohnſitz: Soienſaß am Wald
bairiſchen Hochlande. Jm Kloſter erzogen;
fähnrich, 1866 Lieutenant Krieg
1867 den Dienſt verlaſſen. Hierauf
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bairiſchen Staatsverkehrsanſtalt. 1870 als oberer
Militärbeamter den Krieg mitgemacht, bei Blois ſchwer
verwundet und Ganzinvalide. Jetzt Herausgeber der
täglich erſcheinenden „Münchener Poſt“. Von 1883——89
Mitglied des ſächſ. Landtages, Wiederwahl abgelehnt,
um in Baiern zu wirken. Mitglied des Reichstages
1881 1884, jetzt für München II, nachdem er die
Doppelwahl für Magdeburg abgelehnt.

Wurm, Emannuel, Chemiker und Schriftſteller in
Dresden. Geboren den 16. September 1857 in Breslau
(moſ.). Studierte Naturwiſſenſchaften, beſonders Chemie,
dann in Rußland chem.techn. thätig, in Oeſterreich
Redakteur der Fachzeitung für Preßhefe und Spiritus-
Jnduſtrie, von 1884 in Dresden als Schriftſteller,
Redakteur der Zeitſchrift „Volksfreund“, begründete
1888 und leitet den Konſumverein „Vorwärts“ in

Wahlkreis: Reuß j. L.2 SDen.

Der Arbeiterſchutz beſonders die internationale
Arbeiterſchutzgeſetzgebung und der Achtſtundentag
von Karl Kautsky. Nürnberg 1890. Druck
und Verlag von Wörlein Co. 8“. 60 Seiten.
Preis 30 Pfennig.

ine vorzügliche Agitationsſchrift von dauerndem Werte,
auch veranlaßt durch die bevorſtehende Feier des l. Mai.

der Verfaſſer ſchildert zunächſt den Kampf um die Arbeiter-
ſchubgeſetzgebung in England, die günſtige Wirkung des Maximal-
arbeitstages für die engliſche Jnduſtrie, wie für die Arbeiter-

dann über auf die Bewegung für den Achtſtunden-
England, gegen den als gewichtigſter Einwand die

ationgle Konkurrenz geltend gemacht wird. Dieſe indes
Zwillingsſchweſter, die internationale Arbeiterbewegung

wendig zur internationalen Arbeiterſchutzgeſetzgebung,
en mehr oder weniger unzureichende Anfänge eines

ſchutzes bereits in allen Jnduſtrieſtaaten des Kontinents
nußland gemacht worden ſind. Aber durch alle Länder,

ationen geht eine Bewegung nach Erweiterung des
iterſchutzes, und das nächſte praktiſche Ziel der inter
len Arbeiterbewegung iſt der Achtſtundentag. Wer am

nenden 1. Mai teilnimmt an der Demonſtration für den
rnationalen achtſtündigen Arbeitstag, der tritt ein nicht

mittelbar daraus folgt: der hilft auch vorbereiten die Löſung
der großartigſten Aufgabe, die die Geſchichte der Arbeiterklaſſe
geſtellt, die Wiedergeburt der Geſellſchaft.

Beitrag für die deutſche Gewerkſchafts-
bewegung. Den deutſchen Arbeitern gewidmet.
2. Aufl. Verlag von H. Jenſen Komp., Hamburg.
8. 57 Seiten.

Wir haben noch keine Schrift geſehen, welche nicht nur den
leitenden Perſonen eines Gewerkvereins, ſondern überhaupt
jedem Gewerkvereinsmitglied in allen Fragen ſo präziſe Antwort
giebt und für alle Jntereſſenten ſo unentbehrlich iſt, wie das
uns vorliegende Büchlein. „Dieſes Büchlein hat den Zweck,
denjenigen deutſchen Arbeitern ein treuer Ratgeber zu ſein,
welche von der Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes ihrer
ſpeziellen Gewerksgenoſſen überzeugt, über die zur Erreichung
dieſes Zwecks zunächſt anzuwendenden Mittel und Wege im
Unklaren ſind. Doch damit nicht genug, ſoll dieſer „Leitfaden“
ihnen auch nach den einleitenden Schritten bis zur Erreichung
des geſteckten Zieles ein ſtets ratſpendender Freund ſein.“ Um
den Leſern von der Reichhaltigkeit des Schriftchens einen Be-
weis zu geben, glauben wir nicht beſſer thun zu können, als
daß wir das Sachregiſter abdrucken: Anmeldung von Zahl-
ſtellen 55. Anmeldung von Verſammlungen 51. Arbeiterpreſſe
a) politiſche 7, b) gewerkſchaftiche 8. Arbeitsnachweis, Central 29,
Arbeitsnachweis, Lokal- 33. Aufforderung zur Abhaltung eines
Kongreſſes, Einladung 12. Ausſchuß, Geſchäftsordnung für den,
24. Bedeutung der Gewerkfſchaften, Organiſation (Vorwort).
Beitragsbuch, Schema zum, 45. Beſchwerden wegen Ver
weigerung der Beſcheinigung über erfolgte Verſammlungs-
anmeldung 51. Bevollmächtigten, Thätigkeit des, 30. Bezirks-
vertrauensmänner, Thätigkeit der, 25. Zentraliſation, Vorteile
der, 5. Erläuterungen zum Statutenentwurf 19. Genehmigung
von Statuten 55. Geſamtvorſtand, Thätigkeit des, 21. Geſchäfts
anweiſung für den Verbandsvorſtand 21. Geſchäftsordnung für
die Mitgliederverſammlungen 31. Geſchäftsordnung für die
Ortsverwaltungen 30. Gewerbeordnung, 8 152 der, 47. Her-
berge 40. Kaſſabuch, Schema zum, 46. Kaſſierer, Thätigkeit
des Verbands- 24. Kaſſierer, Thätigkeit des Lokal- 42. Rechts-
ſchutzreglement 36. Reiſegeſchenkreglement 39. Reviſoren,
Thätigkeit der, 43. Rundſchreiben, Aufforderung zur Organi-
ſation 10. Schließung einer Zahlſtelle 48. Schriftführer,
Thätigkeit des Verbands- 23. Schriftführer, Thätigkeit des
Lokal- 43. Statutenentwurf 14. Streikreglement 25. Urteil
des Oberverwaltungsgerichts betr. Verſicherungsanſtalten 48.
Vereinsbibliothek 42. Vereinsrecht 52. Verkehrslokal 40. Ver-

für Verkürzung der Arbeitszeit und höheren Lohn, der kehrsreglement 441. Verſammlungsrecht 49. Verſicherungs-

anſtalten 47. Vertragsentwurf mit dem Verkehrswirt 40. Vor
ſitzenden, Thätigkeit des 1. Verbands 22. Vorſitzenden, Thätig
keit des 2. Verbands 23. Werkſtellenorganiſation 35. Die
Zahlen hinter den einzelnen Rubriken geben die Seitenzahl
an. Beſtellungen nimmt das „Volksblatt“ entgegen.

Aufruf! von Georg Herwegh, komponiert für
4ſtimmigen Männerchor von Clemens Zahn.
Dresden, Joſ. Günther.

Der lebensfriſche Aufruf
„Friſch auf mein Volk mit Trommelſchlag

Jm Zorneswetterſchein
O wag' es doch nur einen Tag,
Nur einen, frei zu ſein!“

in Muſik! Könnte es eine willkommenere Feſtgabe zum 1. Mai
geben Wir ſind gewiß, daß es nur des Hinweiſes auf dieſe
Novität bedarf, um alle Arbeitergeſangvereine zur Anſchaffung
dieſes herrlichen Liedes zu veranlaſſen. Dasſelbe iſt für 4ſtim
migen Männerchor (Partitur 40 Pfg., einzelne Stimme 15 Pfg.),
wie auch als Lied für 1 Singſtimme mit Pianofortebegleitung
(80 Pfg. erſchienen.

Arbeiter-Jeſtlied!
Der Mai iſt gekommen, der herrliche Mai;

Wo man erſehnt die Blumen, die Vögelein frei,
Wo ſo manches erholt ſich vom langen Winterſchlaf,
Und noch mehr von dem Kummer, der ſo viele betraf.

Doch woher kommt der Kummer, der die vielen erdrückt?
Jſt's nicht, daß man uns zu lange entrückt,
Unſren Lieben, den Trauten, die im Herzen jeder trägt
Nur zu gut iſt's erwieſen, daß grad dieſes aufregt.

Jſt's denn wirklich ſo ſchwer, den Tag einzuteil'n
Jn acht Stunden für Arbeit, voll und ganz da zu weil'n,
Acht Stunden zur Muße, daß der Geiſt nicht erſchlafft,
Acht Stunden zur Ruhe, zum Erfriſchen der Kraft?

Erwachet! Erwachet! Tretet Mann für Mann ein
Daß ihr auch euren Lieben manche Stunde könnt weih'n
Und ihr euch nicht von früh bis in die Nacht hinein plagt!
Acht Stunden Menſch zu ſein, iſt's denn zu viel gewagt

Schart euch mutig zuſammen, vereint euch zur Macht!
Erkämpft allgemein den AchtStunden-Arbeitstag.
Dann könnt ihr euch freuen am herrlichen Mai,
Dann ſeid ihr wie die Blumen, wie die Vöglein auch frei.

H. R.

Abonnements
auf das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis“ nehmen außer der Expedition Geiſtſtraße 24, 2. Hof links 2 Treppen in Halle

Bürger, Graſeweg 1, II; Krauſe, Karlſtraße 20; iDotzel, Schmiedſtraße 11; Kiüſſter, Schmiedſtraße 7; Pietzſch, Harz 48b;
Engelhardt, Schmiedſtraße 11; Opitz, Beeſenerſtraße 9; Schmidt, kl. Ulrichſtraße 35, Hof II
Schmidt, Vereinsſtraße 4; Keitel, Streiberſtraße 27; Fr. Geiſenheimer, Bäckergaſſe 4, II;

Ferner in
Ammendorf: Wieſemann.
Beeſen: Rode.
Böllberg: Quilitſch.
Bruachſtedt: Lehmann.
Canena: Wagner.
KCönnern: Weiße, gr. Freiheit 45.
Cröllwitz Klinge, Thalſtraße 19.

Dieskau: Nowack.
Dölau: Feiſt.
Döllnitz: W. Rothe.
Giebichenſtein: Otto Mittag, Hoheſtr. 9.

Koppius, Advokatenſtr. 7.
Pfuhl, Advokatenſtr. 9.

Gutenberg:

folgende Austräger entgegen:

Lettin: Unterbeck.

Lieskan: Karl Flämig.

Lochau: Gittel.
Merſeburg: Karl Dahle.
Nietleben: Schlüter.

Stahl.

Schuhmann, Zwingerſtraße 25;

Löbejün: Nagel, Schuhmachermeiſter.

Oppin-Jnwenden: Schönig.

Fr. Eineke, Saalberg 5 und 6, II;
Fr. Große, Spitze 23;
Fr. Jaklenetz, Martinsberg 4a;
Werneke, Pfännerhöhe 2.
Fr. Brode, Pfännerhöhe 11.

Oſendorf: Mädicke.
aſſendorf: Pätz.
eeben: Franz Schöllner.

Reideburg-Capellenende: Schlegel.
Trotha: Trommer.
Thaldorf-Querfurt: K. Edel.

Außerdem werden in der Filialexpedition von Albert Sanow, Zigarrengeſchäft; Gr. Schlamm, ſowie an folgenden Stellen Abonnements zur Beförderung
e Haupterpedition entgegengenommen:
treicher, Reſtaurant Roßtrappe, Harz.
(oksdorf, gr. Klausſtr., Reſtaurant.

an d
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Heimſath, Reſtaurant, Friedrichſtraße 1.
Sanow, Reſtaurant, Steinweg.

Mack, Reſtaurant, Leſſingſtraße.
Aug. Groß, Victualienhandlung, Oberglaucha 36.

Brandt, kl. Ulrichſtraße 29, Hof II; Regber, Pfännerhöhe 12, Reſtaurant.
Auch werden noch Filialerpeditionen errichtet. Anmeldungen in der Expedition, Geiſtſtraße 24, 2. Hof, 2 Treppen.

J 6Oellentl, Schneiderversammlung
Dienstag den 29. April abends 8 2lhr

im Saale des Herrn Tſchepke Martinsberg 5).
Tagesordnung:

Der 1. Mai und ſeine Bedeutung.1.
2. Kongreßfrage.
3. Verſchiedenes.

Zur Feier des ſ. Mai
Geſelliges Beiſammenſein

der Banarbritslente und verwaudken Berufsgenoſſen

u Mai abends s Uhr im Ssanie der Noritzabhurg.Sämmtliche Kameraden werden hierzu eingeladen.

Oeffentliche Volksversammlung
Donnerstag den 1. Mai abends 8 Uhr

in Schimann's Restaurant
Tages-Ordnung: Der 1. Mai und ſeine

Mittwoch den 30. April nachmittags 3 Uhr
änd Haidesehlössehen zu Dölag er

Vereins-Versammlung
Fabrikarbeiter

Er von Dölan, Firskan und ſekkin.
ſchönſter Auſcheinen aller Mitglieder iſt dringend notwendig.

Der proviſoriſche Vorſtand.

er Berg- und

294] Rüller.

298
Der Einberufer.

Der Vertrauensmann.

ſtraße Nr. 42 eine

in Trotha.
Bedeutung.

Der Einberufer. 299]

Zur Feier des 1. Mai
im, Gaſthof z. Valmbanm“ in Dölan abends 8Uhr.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein
K. Feiſt, Maurer.

C. Ecdeling s Restaurant
Zwingerſtraße 2l,

empfiehlt allen Freunden und Bekannten ſeine gemütlich eingerichteten Lokalitäten zur
ſleißigen Benutzung.

ff. Hallesches AKtienbier à Glas 10 Pf.
Meinen werten Freunden und Bekannten zur gefl. Nachricht, daß ich Merſeburger

Rind- und Schweineschlächterei
eröffnet habe und bitte ich, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

A. Albrecht.

1471 großer Schlamm
Stelzer. Rügner.

Zigarren und Tabake,

reichhaltiges Lager,
empfiehlt allen Freunden und Genoſſen

—ü—
Freunden und Genoſſen bringe mein

Material und Flaſchenbiergeſchäft
in empfehlende Erinnerung. Bierſendungen
nach Bauten und Werkſtellen werden prompt
beſorgt. R. Nietax, Giebichenſtein,

Advokatenſtr. 9a.
E. gutgeh. Rin .Nä

b. z. verkaufen Lef ſan (208
(Forelle). Rocarbeiter
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